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Berlin, vom 6. April. 

Se. Majeſſät der König haben Allergnädigſt 
eruht, dem General-Lieutenant a. D. v. Mon⸗ 
terberg den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub; dem zur Diopoſition ſtehenden 
Oberſtea 5. Sofia, dem Negierungs⸗(Kceretair 
Woſſidlo zu Stralſund und dem Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Donner zu Beuthen den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgl. dem Tuch⸗ 
machermeiſter und Kirchen Vorſteher Beda zu 
Falkenburg, im Kreiſe Dramburg, ſo wie dem 
Stener- und Kommunal⸗Empfänger Kretſchel 
u Danukerode, im Mansfelder Gebirgskreiſe, das 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Böhmiſche Grenze, vom 26. März. 

D. A. Z.) Der Uebertritt dreier katholiſcher 
Geiſtlichen aus Oeſterreich in Breslau zur evang. 
Kirche zeigt ſich immer mehr nicht als ein einzeln 
daſtebendes Factum, ſondern als eine Manifeſta⸗ 
tion der in der Oeſterr. kathol. Kirche herrſchen⸗ 
den Abneigung gegen den in derſelben weiter um 
ſich greifenden Jeſuitismus mit allen feinen Con⸗ 
feguenzen, und digen. ans zu einer hellern 
Anſicht in der Religion. an verſichert aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle, daß beſonders in Ungarn un⸗ 
ter der dortigen katholiſchen Geiſtlichkeit die Gei⸗ 
ſter ſich nach der Befreiung von dem römiſchen 
Geiſtesdrucke ſehnten. Dieſe kirchliche Richtung 
bangt mit der politiſchen 9 zuſammen. Der 

agvarismus erſtrebt nicht blos politiſche und 
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ngarifche Grenze, vom 29. . 

— 857 Die frühere Angabe über den In⸗ 

halt der Königl. Reſolution in Betreff der Reli⸗ 


44. Mittwoch, den 10. April 1844. 


ionsbeſchwerden zeigt ſich als durchaus irrthüm⸗ 

ich. In der geſtern ſtattgehabten gemiſchten 
Sitzung des Fanbinges wurde dieſe Königl. Re⸗ 

olution durch den Judex Curiae öffentlich verle⸗ 
en. Es wird darin geſagt, daß Se. Majeftät 
nach reiflicher Beherzigung der Repräſentation 
vom ö§ten Juli 1843 von ihrem Grundfage, daß 
bei der religiöfen Erziehung der Kinder aus ge- 
miſchten Ehen volle Gewiſſensfreiheit geftattet 
und jeder Zwang vermieden werde, nicht abzuge⸗ 
hen vermöge, Se. Majeſtät könne daher nicht ein- 
willigen, daß hierin dem Gewiſſen irgend eine 
Gewalt angethan werde. Obwohl der katholiſchen 
Religion feſt anhängend, könne der König nicht 
geſtatten, daß hinſichtlich der Erziehung der Kin» 
der der vollkommenen Neciprocität und Freiheit 
ein Hinderniß gelegt werde; deswegen 125 auch 
hierüber durch mündliche und ſchriftliche Ver⸗ 
träge verfügt werden, deren Schließung und 
re aber nur auf Treu und Glauben be- 
ruhen und auf deren Erfüllung weder auf politi⸗ 
rn noch juridiſchem Wege gedrungen werden 
dürfe. Die Stände werden alſo n den 
u unterbreitenden Geſetzes-Artikel dieſem Grund⸗ 
faz anzupaſſen. 5 
Darmſtadt, vom 2. April. 

In der heutigen Nummer der hieſigen „Allge⸗ 
meinen Kirchenzeitung iſt nachſtehendes aller. 
unterthäuigſtes Promemoria des großherz. 
Heifijgen oſpredigers Dr. Karl Zimmermann 
an Se. Maj. den rig von Bayern in 
Sachen des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung veröffentlicht: „Allergroßmächtig⸗ 
ſter König! Es iſt ein alter Ruhm der gekrönten 


Häupter unſeres gemeinſamen Deutſchen Vater⸗ 
landes, 125 Sie gern und willig der Stimme der 
Wahrheit Ihr Ohr leihen und es auch dann nicht 
verſchließen, wenn dieſe Stimme mit Beſcheidenheit 
Ihren Anſichten und Ueberzeugungen entgegenzu⸗ 
treten ſich erkühnt. Warum ſollten Sie Sich dieſes 
Ruhmes dann entäußern wollen, wenn ein Mann 
in tiefſter Devotion ſich Ihnen naht, eine Sache 
zu vertreten, die Ihnen in einem falſchen Lichte 
iſt dargeſtellt worden, um alſo a rege male infor- 
mato ad regem melius informandum zu appelliren? 
Auf dieſen Ruhm vertrauend, wage ich vor dem 
Throne Ewr. Majeſtät dieſe Appellation für eine 
Sache, die gegenwärtig eine der wichtigeren An⸗ 
gelegenheiten des Tages bildet, für den Evange⸗ 
liſchen Verein der . und 
getröſte mich dabei der ganzen huldvollen Herab⸗ 
laſſung, die Alle rühmen, welche je das Glück 
hatten in Ewr. Majeſtät Nähe zu fein und Aus 
dienz bei Allerhöchſtdenſelben zu erhalten. Um 
eine allergnädigſte Audienz bitte ich denn in tieſſter 
Ehrfurcht in Sachen der Guſtav-Adolph⸗Stiftung. 
Warum ich gerade das wage, ein Ewr. Majeftät 
wohl kaum dem Namen nach bekannter Mann, 
der weit entfernt iſt, auf irgend eine Bedeutung 
Anſpruch zu machen, erklärt ſich wohl leicht, wenn 
Ew. Majeſtät huldvollſt erwägen wollen, daß ich 
es war, der dem, was ſchon längſt in tauſend 
Herzen als Wunſch lag, am 31. Oktober 1841 
Worte lieb, indem ich mich an meine Glaubens 
genoffen mit der Aufforderung wandte, zur Grün⸗ 
dung eines Vereins zuſammenzutreten, der die 
Unterſtützung der den an kirchlichen Mitteln noth⸗ 
leidenden Gemeinden beabſichtige. Mir vor Allen 
muß es unendlich ſchmerzlich fein, einen. Verein, 
zu 55 Gründung ich in Begeiſterung für meinen 
Glauben, in Anhaͤnglichkeit an meine Kirche, in 
Liebe zu meinen Glaubensbrüdern aufforderte, 
einen Verein, dem ich ſeit dritthalb Jahren alle 
meine Kraft widme und den ich nun auch von 
Gott fo reich geſegnet ſehe, in einem Deutſchen 
Lande verboten und in einem Lichte dargeſtellt zu 
ſehen, das, wenn es wirklich das rechte Licht wäre, 


atrioten mit Recht verdächtig machen müßte. 
ieſer Schmerz mag mich entſchulpigen, wenn ich 
das Ale allerunterthänigſte Promemoria 
Ew. Majeftät zu überreichen und in demſelben 
die Reinheit der Abſichten des Vereins in einigen 
Worten zwar mit Wärme und Freimüthigkeit, aber 
ugleich mit all der Ehrfurcht zu verteidigen 
age, mit welcher der echte Deutſche Mann jeder⸗ 
eik vor die Fürſten des Vaterlandes tritt. In 
5 allerhöchſten Cabinetsordre vom 10. Februar 
en Ew. Majeſtät den fraglichen Verein als 
Parteiverbindung bezeichnet und erklärt, er kün⸗ 
dige ſich fetbft als ſolchen an ſchon durch den Na⸗ 
men, den er angenommen. Vergönnen mir aller⸗ 


5 allen Deutſchen Fürſten und allen Deutſchen 


dern das Meine dazu beizutragen, da 


höchſtdieſelben, kurz darzulegen, wie der Verein 
zu feinem jetzigen Namen gelangt iſt. Als i 

die Idee zu dieſem Vereine faßte, keimte au 

nicht einmal der Gedanke in mir auf, daß etwas 
Aehnliches bereits in der evangel. Kirche beſtehen 
könnte. So viel ich mich no entſinne, brachte 
ein Artikel im Univers über die im Jahre 1839 
839 zu Paris ſtattgefundene Stiftung eines 
Oeuvre qu Catholicisme pour la conservation de 
la ſoi en Europe jene Idee bei mir zur Reife. 
In diefene Arlitel heißt es: „Die Stiftung iſt 
ie um die in den proteſtantiſchen Ländern 
befindlichen armen katholiſchen Gemeinden zu un⸗ 
terſtüten. Hier fehlt es an Prieſtern, um den 
Unterricht zu ertheilen und die Sarramente aus⸗ 
uſpenden; dort ſind gar keine Kirchen oder es 
ind ekelhafte Locale, in welchen die heiligen My⸗ 
ferien gefeiert werden follen; anderswo keine 
Schulen, keine Hospitäler, keine Anſtalten für die 
Katholiken. Der Zweck der Stiftung iſt, dieſen 
unglücklichen Katholiken die Mittel an die Hand 
zu geben, unter ihnen den Gottesdienſt wieder 
aufzurichten, welchem fie getreu geblieben ſind. 
Es iſt ſolches eine Verpflichtung, welche man nur 
anzudeuten braucht, damit ſie von allen für Gott 
und ſeine Kirche mit Liebe durchdrungenen Sre⸗ 
len begriffen werde. Gegründet zu Paris im 
au de ne Dr Cvadjutor 2 dinburg, 
at dieſe Stiftung die Zuſtimmung aller derjeni⸗ 
gen Erzbiſchöfe und Sram Mn 9 fie 
vorgelegt worden iſt.“ Sollte, was die Kat oli⸗ 
ken für die Ihrigen zu thun für heilige Pflicht 
ait lr nicht auch den Proteſtanten heilige 209 
ein im Bet auf ihre Glaubensbrüder? Ge⸗ 
wiß, ſo ſprach eine Stimme in mir, und ich eilte, 
meine Gedanken niederzuſchreiben, ich veröffent⸗ 
lichte fie, ohne der in Leipzig feit 1832 beſtehenden 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, zu gedenken. Würde 
nun, wenn der Verein feinen ſetzigen Namen nicht, 
ſondern einen andern führte, ihn der Vorwurf 
einer Ip ſehk act treh nicht treffen, ſo kann er 
ihn auch ſetzt nicht treffen, obgleich er jenen Na⸗ 
men trägt, wenn man bedenkt, wie er ihn erhal⸗ 
ten. Kaum war der Aufruf veröffentlicht, als der 
Vorſtand der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung zu Leipzig 
und Dresden = aufforderte, zu deſto kräftige⸗ 
rem Wirken die Kräfte nicht zu zerſplittern, ſon⸗ 
N die Gu⸗ 
fan » Adolph» Stiftung und der neu ſich gründende 
Verein Eins werde. Mit Freuden reichte 

meine Hand dazu, um der Welt zu beweifen, da 

ich nicht meine Ehre ſuchte, ſondern mich mit dem 
Bewußtſein begnügte, etwas Heilſames angeregt 
zu haben. So kam der 16. September 1842, an 
welchem Tage wir in Leipzig perſönlich zufam⸗ 
mentraten, um dieſe Vereinigung zu einem 
Werke der Liebe hinauszuführen. 

(Fortſetzung folgt.) 


rankfurt, vom 29. März. a 

(N. H. & — Standesherr Fürſt von Lei⸗ 
ningen iſt wieder in Frankfurt angekommen. Da 
nun gleichzeitig der zum Gouverneur der projee⸗ 
tirten Deutſchen Niederlaſſungen in Tejas deſig⸗ 
nirte Graf Caſtekl und der dafür verwandke 
Commiffair Herr Bourgeois d Orvanne hier an⸗ 
weſend find, fo vermuthet man, daß fernerweitige 
Verhandlungen über jenes Project und die Moda⸗ 
litäten ſeiner Ausführung gepflogen wurden. Das 
Neſultat davon aber wäre geweſen, wird hinzu⸗ 
gefügt, daß jeden Falles noch in dieſem Sommer 
mit der Ueberſiedelung der Anfang gemacht wer⸗ 
den ſolle, indem bei gewiſſenhafter Abwägung 
der dafür und dagegen ſprechenden Gründe, die 
erſteren als überwiegend befunden worden. Mög ⸗ 
lich ſogar, daß die in jüngfter Zeit angeregte 
Errichtung von jüdiſchen ckerbauer⸗Colonien 
mit in jenen Coloniſationg⸗Plan hineingezogen 
würden, zumal ſollten die Reichen in Ifrgel, 
die ſich dafür intereffiren, ihre Zuſtimmung dazu 
geben. — Ein Seitenſtück zu dem befragten Co⸗ 
loniſations-Plan bildet die Auswanderungs⸗Luſt, 
die ſich zu Hünfeld und in der Umgegend (Kur⸗ 
beffen) kund giebt, und die vornehmlich durch 
einen Beſuch erweckt worden iſt, den bei ihren 
dortigen Verwandten und Freunden vor mehreren 
Jahren nach den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika übergeſiedelte Landsleute erſtatteten. 
Dieſe haben eine ſo verführeriſche Schilderung 
von den dortigen Zuſtänden, der Leichtigkeit, da⸗ 
ſelbſt Glück zu machen, und ihrer eigenen blü⸗ 
henden Lage entworfen, daß ihnen demnächſt da⸗ 
bin zu folgen viele Andere ſich anſchicken. Na⸗ 
mentlich hat die Sehnſucht nach dem verheißenen 
Eldorado das weibliche Geſchlecht ergriffen, für 
deſſen jüngere und unverheirathete Angehb⸗ 
rige ſich die Ausſicht eröffnet, dort nicht bloß 
einen gewiſſeren Vortheil von ihren Arbeitsfer⸗ 
tigkeiten, als in der Heimath einzuerndten, ſon⸗ 
dern auch früher als hier, das Ziel aller ihrer 
Beſtrebungen, den Eheſtandshafen, zu erreichen. 
Die Bremer Schiffarheder dürfen ſich daher von 
jener Gegend aus für dieſen Sommer eines zahl⸗ 
reichen Zuſpruchs gewärtigen, zumal die Ueber⸗ 
ſiedler vermöglich genug find, um auf die Ueber⸗ 
fahrtskoſten den dafür angeſetzten Preis von 40 
Gulden bie Perſon aus eigenen Mitteln ver⸗ 
wenden zu können. 8 
1 Luxemburg, vom 28. März. a 

(Voſſ. 3.) Durch den bekannten hier beſchäſ⸗ 
tigten Biſchöf Herrn Laurent find die katholiſchen 
Prieſter unſeres Sprengels jetzt aufs entſchiedenſte 
angewieſen: darauf zu wachen, den im Freimau⸗ 
rerbunde betheiligten Mitgliedern der Confeſſion 
die . — der Kirche zu verweigern, weder 
das Abendmahl, noch den Troſt der Sterbenden 
zu ſpenden, noch den Eheſegen auszusprechen, fo 


nen der eine 


da 8 wie in England jede 


lange ſie dem Orden angehören. Merkwürdiger⸗ 
weite iſt aber der Orden durch dieſe ſtrenge Maß⸗ 
regel wenig gekränkt und eingeſchüchtert worden, 
ſo daß die Kirche wohl jpäter, um ſie nicht ſel⸗ 
ber anzufeinden, ihr Verbot wieder vergeffen wird, 
wie dieſes im übrigen Deutſchlande, wie in Frank⸗ 
reich ebenfalls ftattgefunden. N 
Madrid, vom 23. März. 5 

Die heutigen Tagesblätter ſind entweder auf 
farbigem Papier gedruckt oder mit Goldbuchſtaben 
verziert. Die Beſchreibung der Feierlichkeiten, 
welche bei dem Einzuge der Königin flattgefune 
den, füllen alle Spalten an. ; 

Das Programm der Feierlichkeiten beſteht aus nicht 
weniger als 16 langen Artikeln. Wir wollen hier 
bloß die Artikel 4. und 5. anführen: „Art. 4. 
Von dem Thore an, durch welches J. Maj. ihren 
Einzug hält, werden ſich vier Quadrillen, beſte⸗ 
hend aus 64 Tänzern und Tänzerinnen, vor dem 
Wagen J. Maj. datknrger, indem ſie nationale 
Tänze ausführen. Dieſelben Tänze werden in 
den Straßen der Hauptſtadt während der drei 
Feſttage ſtattfinden. Art. 5. An demſelben Thore 
werden vor dem Wagen Ihrer Maf. auch zwolf 
Jungfrauen, als Nymphen gekleidet, in zwei 
prachtvollen Triumphwagen, jeder von ſechs reich 
geſchmückten Roſſen gezogen, ihre Stelle einneh⸗ 
men. Sechs dieſer Jungfrauen werden Blumen 
auf den Weg J. Mal. ſtreuen, die anderen ſechs 
Weihrauch brennen.“ Um Blumen genug aufzu⸗ 
treiben, mit welchen der Weg der Königin Mut⸗ 
ter beſtreut werden ſoll, ſind alle Gärten der 
Hauptſtadt und der Umgegenden aus eplündert 
worden. Der Stadtrath hat 300,000 Realen be⸗ 
willigt, um die Rückkehr der „Mutter der Spa⸗ 
nier“ würdig zu feiern. Eine ſolche Maßregel 
wäre bei der großen Noth des Schatzes ſchwer 
zu begreifen, wenn man nicht wüßte, daß das 
Spaniſche Volk feinen Vergnügungen bereitwillig 
alles zum Opfer bringt. \ 

„ London, vom 31. März. 

Die vielbeſprochene Frage, zu der die . 
ten Ehen in Irland Veranlaſſung gegeben, iſt 
auf richterlichem Wege jetzt vorläufig entſchieden 
worden und dürfte demgemäß nächſtens auch von 
der Geſetzgebung geregelt werden. Es handelte 
ſich bekanntlich darum, ob gemiſchte Ehen, in de⸗ 
eil der herrſchenden Kirche ange⸗ 
bört, zu ihrer Gültigkeit der Einſegnung eines 
Geiſtlichen dieſer Kirche bedürſen, und ob die 
presbyterianiſche Kirche in Irland als eine herr. 
ſchende Kirche zu betrachten ſei. Daß in Eng⸗ 
land nur die biſchöfliche Kirche, in Schottland 
dagegen die presbyterianiſche Kirche 79% % und 
i . e, in der 
ein Theil der biſchöflichen Kirche angehöre, der 


Einſegnung eines Geiſtlichen der biſchöflichen, fo 


in Deutſchland jede Ehe, in der ein Theil der 


1 
% 


presbyterianifhen Kirche angehöre, der Einſeg⸗ 
nung eines presbyterianiſchen Geiſtlichen zu ihrer 
Gültigkeit bedürfe, war ſtets allgemein anerkannt. 
Eine Ehe, deren einer Theil der biſchöflichen, 
deren anderer Theil der presbyterianiſchen Kirche 
angehörte, konnte demgemäß in England von 
einem Geiſtlichen der biſchöflichen, in Irland von 
einem Geiſtlichen der presbytertaniſchen Kirche 
allein gültig eingefegnet werden. Ob aber in 
Irland blos die engliſch biſchöfliche Kirche in die⸗ 
ſem Sinne als herrſchende zu betrachten ſei, oder 
ob auch die ſchottiſch⸗prespyterianiſche Kirche dort 
gleiche Berechtigung genieße, war bis in die 
neueſte Zeit weder in 5 geſtellt noch rechts⸗ 
kräftig entſchieden worden, wohl aber hatten die 
presbyterianiſchen Geiſtlichen in Irland das Recht 
geübt, und ſehr viele Ehen, deren einer Theil 
der presbyterianiſchen Kirche angehörte, waren 
demgemäß dort nur von einem presbyterianiſchen, 
nicht aber auch von einem biſchöflichen Geiſtlichen 
eingeſegnet worden. Da kam plötzlich in neuerer 
Zeit ein Advokat auf den Gedanken, als letztes 
Rettungs⸗ und Vertheidigungsmittel für Jeman⸗ 
den, welcher der Bigamie angeklagt war, den 
Einwurf zu machen, die eine von den Ehen ſeines 
Clienten ſei nichtig, weil ſie eine gemiſchte gewe⸗ 
‘fen und nicht von einem Geiſtlichen der ee 
den Kirche, ſondern nur von einem presbyteriani⸗ 
ur Geiſtlichen im Irland eingefegnet worden. 
ieſe unerhörte Behauptung erregte das größte 
Aufſehen, weil dadurch ſehr viele Ehen, zum 
Theil in den angeſehenſten Lebenskreiſen, als 
nichtig bezeichnet wurden. Wirklich erkannte das 
Eriminalgericht den Einwurf als begründet an 
und der Angeklagte wurde demgemäß beate 
Da die Sache aber von ſo allgemeiner Bedeutung 
war, ſo erachtete die Regierung es für ihre 
Pflicht, gegen dieſen Ausſpruch zu appelliren und 
die Sache an alle Inſtanzen zu bringen, weil nur 
auf richterlichem Wege feſtzuſtellen war, ob die 
betreffenden Familien bisher ehelich verbunden ge⸗ 
weſen ſeien oder nicht. Demgemäß wurde auch 
im Oberhauſe, wo dieſe Frage ihrer Wichtigkeit 
wegen alsbald zur Sprache kam, jedes Einſchreiten 
der Geſetzgebung zur nachträglichen Gültigerklä⸗ 
rung aten Ehen ſo lange ausgeſetzt, bis ſich ge⸗ 
jeit aben werde, ob nicht ihre Gültigkeit richter⸗ 
ich anerkannt werde. Dies iſt aber nicht der 
Fall geweſen, denn das Oberhaus hat jetzt als 
oberſte Appellatlonsinſtanz für Criminal ſachen den 
Aus ſpruch gethan, daß der Angeklagte nicht ſtraf⸗ 
bar fei weil ſeine Ehe gesehen ungüftig ge⸗ 
er Dabei kam eine ſeltſame inrichtung 
dieſer Inſtanz zum Vorſchein. Obwol das Ober⸗ 
haus als Ganzes entſcheidet, iſt doch keine An⸗ 
zahl von Mitgliedern feſtgeſetzt, die zu einer gül⸗ 
Hi ein müſſen. 


tigen Beſchlußfaſſung verſammelt ſei 
1 05 —.— den richterlichen Functionen 


Demgemäß ne 


in der Regel auch nur die rechtsgelehrten 12225 
Theil, ſodaß die allerwichtigſten Sachen nicht felten 
durch eine oder zwei Perſonen entſchieden werden. 
Dies iſt aber nur dem Scheine nach der Fall, 
denn in der That entſcheiden dann die zwölf 
Oberrichter von England. Das Oberhaus hat 
nämlich die Befugniß, dieſe zum Abgeben eines 
Gutachtens aufzufodern, und wo die Wichtigkeit 
oder die Schwierigkeit einer Sache es erheiſcht, 
pflegt dies auch nie zu unterbleiben. So hatten 
denn auch die zwölf Oberrichter in dieſem Falle 
vorher ſchriftlich ausführlich begründete Gutachten 
abgegeben, worin mit überwiegender Stimmenmehr⸗ 
heit die Ehe für nicht gültig erklärt war. Als 
dann aber das Oberhaus ſelbſt den Ausſpruch thun 
ſollte, erſchienen nur vier Mitglieder desſelben: 
der ieee Lordkanzler Lord Lyndhurſt, und die 
drei ehemaligen Lordkanzler Lord Brougham, Lord 
Campbell und Lord Cottenham. Dieſe vier 
Pairs ſtimmten regelmäßig und in aller Form 
über die Frage ab, und das Ergebniß war: con- 
tent 2, not content 2, d. h. Stimmengleichheit. 
Das Oberhaus hat demgemäß gar keinen Aus⸗ 
ſpruch gethan, und dies hat die rechtliche Wir- 
kung, daß der Ausſpruch der zunächſt vorherge⸗ 
enden Juſtanz, welche die Ehe für ungültig ers 
lärt hatte, gültig bleibt. 
Von der untern Donau, vom 14. März. 
„A. Z.) Die General-Verſammlung der 
Landſtände in der Moldau hat am 9. März das 
Gefeg genehmigt, daß kein Jude mehr eine 
Wein⸗ oder Branntweinſchenke halten darf. Der 
Fürſt Stourdza hatte vorgeſchlagen, eine ſolche 
Maßregel nur auf die Dörfer zu beſchränken, al⸗ 
lein die Landesrepräſentanten haben ihrem Haſſe 
gegen die Juden dadurch Luft gemacht, daß ſie 
dieſelbe auch auf die Städte ausdehnten. 
PVermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 22. März. (Trier. 3.) Als Mar- 
heineke in der verfloſſenen Woche von den Stu⸗ 
direnden zu ſeinem Geburtstage eine Nachtmuſik 
gebracht wurde, ſagte er zu denſelben, ſie hätten 
eher jedem Anderen, als ihm, eine ſolche bringen 
können, denn ſie würden ſich damit keinen Dank 
erwerben. Man würde ihnen ſagen, daß ſie da⸗ 
mit eine Manifeſtation, ja eine Demonſtration 
en ‚hätten. Und dies ſei auch der Fall, fie 
ätten dies gethan. Er habe der freien Wahr⸗ 
heit ſein Lebenlang gedient, und werde auch jetzt 
nicht von ihr laffen, denn die im allein 


könne nur frei machen. Indem ſie ihn nun ehr⸗ 
ten, hätten fie ſich für das gleiche Prinzip ent- 
ſchieden, und dies thue allerdings noth; wir leb⸗ 
ten in einer Zeit, in welcher mau entweder dem 
freien Geiſte oder einer vorgeſchriebenen Richtung 
angehören müſſe, welche den Geiſt wie den Cha⸗ 
rakter gefangen nehme. Nun fie fich entſchieden 
hätten, ſollten fie auch daran feſthalten und mu ⸗ 


thig weiter kämpfen, die Wahrheit werde fie frei 
machen. Die Slabtrenben ſtimmten ihm jubelnd 
bei und zogen begeiſtert heim. 


Theater.: 

Wir fahren fort, das Gaſtſpiel der Mad. Gen⸗ 
tiluomo mit unſeren Bemerkungen zu begleiten, und 
haben daher heute auf den Liebestrank — Elis 
sirio d'amore — von G. Donizetti zu kommen. 
Fehlt es der Muſik zu dieſer komiſchen Oper des F. Ro⸗ 
mani auch an Gediegenbeit und an ergreifend«fomifcher 
Kraft, fo wird fie doch um fo weniger theilnabmlos 
laſſen, als fie durch und durch modern italieniſch und 
mitunter charakteriſtiſch, d. h. hier wahrhaft 3 iſt. 
Die einzelnen Partien — eine jede giebt erbeblicher 
Bravour Raum — find unpartheiiſch, d. h. beinahe 
gleich dankbar behandelt; allein das Gelingen der 
Oper bedingt vornemlich — ein geſchicktes, fiches 
res Orcheſter, es bedingt ſichere, geſchickte Sän⸗ 
ger und — gewandte Schaufpieler. Das Erftere 
fehlte am Sten ganz, das Andere ward mehr oder we⸗ 
niger vermißt, und der Mangel des letzten, wo er her— 
vortrat, ſtoͤrte weſentlich. 8 i 

Wir find gewohnt, bier ein — mit Ausnahme der 
mangelhaften Beſetzung der Streich⸗Inſtrumente — 
durchaus genügendes, namentlich ein ſicheres Orcheſter 
zu bören. Thleme's Leitung laßt wenig zu wuͤnſchen, 
und bat Schwierigeres ganz befriedigend ausgeführt. 
An jenem Abend aber ſchien uns das Orcheſter ein 

anz fremdes, ein vielleicht improviſirtes — und wahr⸗ 

lch ein nicht aluͤcklich improviſirtes zu fein. Thienre's 
eigene Sicherheit genuͤgte nicht überall, feine Rube 
vermochte nichts. Die Blaſe⸗Inſtrumente namentlich 
fhienen einem Unabbängigkeitstriebe zu folgen, und 
ſelbſt das ſichtbare Taktiren der Mad. Gentiluomo 
bei ihrem erſten Auftreten, No. 3, blieb ohne Beach— 
tung. Die Choͤre mußten fallen, und endlich trat eine 
Kataſtropbe ein, welche — unſern gefeierten Gaſt 
weſentlich verletzen mußte. . 

Und was fuͤr ein Genuß entging uns! — Voß und 
Naumann waren vorzuͤglich bei Stimme, beide leiſte⸗ 
ten Gelungenes. — Der letzte leiſe Schleier von der 
Genttluomo Stimme war gefallen, und wir hoͤrten 
die Meiſterin in aller durchſichtigen Klarbeit, in aller 
Kraft und Pracht dieſer Stimme und ibrer Kunſt. 
Die Unbeholfenheit Belcore's war überwunden, 
Jeanette's Mißtoͤne waren vergeſſen; Alles war Leben 
und Laune, Alles geſpannt auf die weitere Entwickelung 
dieſer ſeltenen Bravour, und — Nun 

Hier fördert ein weiteres Raiſonnement nicht. Was 
die Gentiluomo vermag, baben wir auch am Sten 
gehört. Sie iſt, bei ausgezeichneten Gaben jeder Art, 
— eine eben fo ſelten ausgebildete als geschmackvolle 
Künſtlerin, und namentlich in letzterer Beziehung duͤrf⸗ 
ten ſehr wenige ihr gleich ſtehen. Sie iſt eine durch⸗ 


aus gebildete und eine hoͤchſt zierliche Schauſpielerin; 


— als Erſcheinung fo uͤberaus anmuthig, daß ſie wobl 
Side war ee ihre mehr als geſchmackvolle 
Toilette ihren Reiz kaum zu erboͤhen. Wir haben nur 
zu bedauern, daß eine ſo unerwartete Störung unfern 
Genuß weſentlich verkümmerte. 


5 Berlin- Stettiner 2 : 
requenz in der Woche vom Z1ſten März bis incl. 
den oten Ypsir: 5234 Perſonen. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


8 ens | Mittags 


or Abends 
6 Uber, 2 uhr 


April. 10 Ubr. 


Barometer in ) 7. (339,9 7 | 340,40” | 340,39“ 
%arifer Linien > 340,86” | 341,41 | 341,22” 
auf 0“ reduzirt. 

Thermometer t 7. ( ＋ 30% #79] + 30° 
nach NReaumurt 8. + 1,3% 4 7,9%] + 3,7 


Bekanntmachung. 
Wir beehren uns einem hochgeehrten Publikum er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 2 
daß wir Sonntag den 14ten d. M. die Ausſtel⸗ 
lung der uns frbereigneten Arbeiten und Geſchenke 
in dem kleinen Saale des Caſino eroͤffnen werden, 
und dieſelbe bis n Abend den 23ſten d., 
von Morgens 10 bis Abends 6 uhr, zur Anſicht 
eines Jeden offen ſein wird. : 
Mittwoch den 23ſten d., Nachmittags 24 Uhr, if 
die Berloofung. 
Dionnerſtag den 24ſten d., Vormittags 11 Uhr, iſt 
Ga Ruͤckgabe der Looſe die 8 der 
ewinne. 
bose 4 10 fgr. find im Saale der Ausſtellung zu 


aben. 
Ibre Majeftät die Königin, fo wie Ihre Königliche 
Hoheit die Prinzeſſin von Preußen haben Allergnaͤdigſt 
geruhet, uns zu dieſer Verlooſung mehrere Gegenflände 
einzuſenden. 
ir wiederholen nun noch die ganz ergebene Bitte 
um Einreichung der uns zugedachten Geſchenke bis 
Freitag den 12ten d., 
um uns die Regulirung der Sachen zu erleichtern. 
Die uns bei den früheren Verloofungen ſtets bewies 
ſene Großmuth eines geehrten. Publikums laͤßt uns 
auch voll Vertrauen einen zahlreichen Verkauf von 
Looſen erwarten. Der Frauenverein. 


Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. 

Der nachſtehend ſignaliſirte, beim Königl. Land: und 
Stadtgericht zu Stettin zuletzt angeſtellt geweſene Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſarius Carl Otto Bouneß, rechtskraͤftig 
wegen Unterſchlagung oͤffentlicher Urkunden und damit 
verubter Betruͤgereien, Unterſchlagung anvertrauter 
Gelder und Aktendiebſtabls mit Amtsentſetzung, Ver⸗ 
luft der National⸗Cocarde und 10jaͤhriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, fo wie einer Geldſtrafe, welcher 5jaͤhrige Zucht⸗ 
hansſtrafe ſubſtituirt if, verurtheilt, iſt zur Verbüͤßun 
dieſer Freiheitsſtrafe am Iten d. M. von hier na 
Sonnenburg abgeführt.” Er hat Gelegenheit gefunden, 
mit Zurücklaſſung von Mantel und Hut, in Euͤſtrin 
geſtern nach 4 Uhr Nachmittags zu entweichen. Da 
an der Wiedererlangung dieſes gefährlichen Verbrechers 
a iſt, fo ergeht an faͤmmtliche Juſtiz⸗ und 
Polizei⸗Beboͤrden des“ In- und Auslandes das Er⸗ 
ſuchen, den ze. Bouneß, wo er ſich betreten laßt, zu 
verhaften und "gefchioffen und unter ſicherer Bedeckung 
in die Straf⸗Anſtalt zu Sonnenburg einzuliefern. 

Für die prompte Erſtattung der desfallſigen Koſten 
werden wir Sorge tragen. 

Berlin, den bten April 1844. : ; 

Koͤnigliches Kammergerichts. Inquifitoriat.> 

Signalement. Familien⸗Name, Bouneß; Vor⸗ 


* 


name, Carl Otto; Geburtsort, Berlin; Aufenthalts; 
ort, Stettin; Religion, evangeliſch; Geburtstag, 15. Sep⸗ 
tember 1810; Größe, 5 Fuß 4 Zoll 2 Strich; Duett, 
blond; Stirn, bedeckt; Augenbraunen, blond; Augen, 
blau; Naſe und Mund, proportionirt; Bart, blond, 
ſchwach; Zähne, unvollſtaͤndig, zeigt fie beim Sprechen; 
Kinn, ſpitz; Geſichtsbildung, länglich, ſehr mager; Ger 
ſichtsfarbe, bleich; Geſtalt, ſchwaͤchlich und hager; 
Sprache, deutſch und wenig franzöfifch. : 

Beſondere Kennzeichen: gewandt, ſebr geſpraͤchig, 
von einſchmeichelndem N ſehr kurzſichtig, ſeine 
Haltung iſt nach vorne gebeugt. 


Literariſche and Zunft: Anzeigen. 
In der Unterjeichneten iſt zu haben: 


Die Kraͤtze 


in zwei Tagen heilbar. 
Oder: Das wahre Weſen der Kraͤtze und die Art ihrer 
Verbreitung, ſowie über die wichtigſten altern und neuern 
Heilmethoden derſelben, mit beſonderer Rückſicht auf die 
neue engliſche Behandlungswelſe, nach welcher ſie in 
wei Tagen ſicher, leicht und ohne irgend nachtheilige 
olgen geheilt wird. Von Dr. R. H. Hauſchild. 8. 
Geh. Preis 73 fgr. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Léon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. 


Entbin dungen. 

Daß meine Tochter Amalie, verebelichte Schiffs⸗ 
Capitain E. Erich, beute Mittag gegen 12 Uhr von 
einer geſunden Tochter glücklich entbunden iſt, zeige ich 
in Abweſenheit ihres Mannes allen Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergedenſt 
an. Oberwiek, den 7ten April 1844. 

J. Crépin. 


; Auktionen. 

Dienſtag den 16ten April d. J, Morgens 9 Uhr, 
1 in der Brunnſchen Forſt. 
Zum Aufgebot kommen: eine Partie Kiefern mittler 
Stärke und Nutz⸗Eichen auf dem Stamm, einige 
Fuhren ſchwaͤchere Kiefern, als Lattſtaͤmme :c., fo wie 
circa 50 Klafter kiefern und elſen Kloben- und Knuͤp⸗ 

pelholz. Die Gebruͤder v. Ramin-Brunn. 
A Uu 
& . am töten April, Nachmittags 3 Uhr, ſoll 
im Muͤnzkeller des bieſigen Schloſſes eine Partie Eng» 
liſcher Syrop durch den Makler Herrn Büttner für 
—— Rechnung verſteigert werden. 
j erkaufe unbewegliher Sachen. 
„Die von der Stadt zur Erweiterung der Frauen: 
ſtraße angekauften Häuſer No 1119 und 1120 und das 
Hintergebaͤude von dem Haufe No. 11171118 ſollen 
hin des Abbruchs an den Meiſtbietenden ‚veräußert 
werden. N 
Der Termin hiezu ſteht im Rathsſaale am loten 
d. M., Vormittags 10 Uhr, an. 
Stettin, den Sten April 1844. 
Die Oekonomie-Deputation. 
Von den Herren Gebrüdern von Normann bin ich 
beauftragt, ihr auf Ruͤgen im Neuenkircher Kirchſpiel 
belegenes Rittergut Tribbevitz, auf welchem keine Lehns⸗ 


1 


Anſprüche haften, zu verkaufen. Die ganze Area bes 
traͤgt 1450 e N Ace nd 1000 Mer 
gen von vorzüglicher Qualität, daneben Wieſen 2 
Morgen, Holz 66 Morgen, Weide 148 Morgen 205 
ſehr guter Torf in bedeutender Quantität. Das Gut 
allt Trinitatis 1845 aus der Pacht und es empfieblt 
aſſelbe fich auch noch dadurch, daß der Hof feit 1815 
anz neu erbaut iſt und ganz in der Nähe ſich eine 

hutenlage befindet. Die Kaufliebhaber werden hier⸗ 
mit erſucht, die Verkaufsbedingungen nebſt Karte und 
lurregiſter bei mir einzuſehen und in dem auf den 
20flen d. M., Vormittags 10 Uhr, angeſetzten Auf⸗ 
botstermin ſich in meinem Haufe einzufinden. Die 
vorgängige Beſichtigung des Guts wird ihnen, wenn 
ſie ſich dazu beim Herrn Paͤchter melben, willig geſtat⸗ 
tet werden. Stralfund, den Iten April 1844. 

5 a Schwing. 
Das in der Neu nwief guß No. 143 belegene Grund⸗ 


ſtuͤck nebſt Garten und dem dazu geboͤrigen Acker, ſich 


beſonders zur Gärtnerei oder Vieb. Wirthſchaft eignend 
ſoll wegen Auseinanderſetzung ent weben . 
beres in Stettin am Roßmarkt No. 093. 


— 


Ich beabſichtige, mein zu Anklam am 
No. 30 A dreiſ och es maſſives e 
mit bedeutenden Hintergebaͤuden, worin eine Reihe 
von Jahren Tuchgeſchaͤft mit gutem Erfolg betrieben 
worden iſt, zu verkaufen. Die Bedingungen ſind auf 
portofreie Briefe bei mir zu erfahren. 

W. Mauer, Heumarkt No. 38 in Stettin. 
— — — — 

Ver kaufe beweglicher Sachen. 


Schöne grosse Saat-Erbsen und Saat- W il- 
ligst bei * Ferd. A nie 


Engl. Copier-Tinte, 
reg - Ans, welche, faſt ſaͤure frei, die Stabt, 
edern nicht angreift, und deren ti 1 
gleich beim Schreiben zei 1 bei F 

Ferd. Müller & Co., Börfengebäude, 
Eine große Auswahl neu empfangener 


Tapeten, 8 und Borden, 
letztere b choͤn, iden, empfi 
etztere beſonders ſchoͤn Br empfiehlt 


15 Die wirklich echten Moorrüben⸗Bonbons, a Mfd. 
12 ſgr., werden jetzt verabreicht Rödenberg No. 324. 


Ii Rodenberg No. 324 und Moͤnchenbrückſtra 
No. 190. Caffee, reinſchmeckend, 10 Pfd. 1 En 
18 far, 1 Thlr. 25 far. und 2 Thlr. 5 fgr., bei einzel⸗ 
nen Pfunden 5, 6, 7 for 3 Magdeburger fetten fri⸗ 
ſchen Cichorien, 56 Pack für 1 Thlr., 4 Pack 2 ſgr.; 
Te a en Dreinentin 2 2 die verſiegelte 

aſche z e, rothe und weiße Weine von 79 ſgr. 
an die Flaſche, in Gebinden billiger, bei fer 

Friedrich Nebenhäufer, 


Bohnenſtangen⸗ Verfauf. 

Zu Blockhaus ſteben einige Schock eſchene Bohnen. 
ſtangen, die wegen ihrer Dauer ſehr zu empfeblen find, 
gegen 8 welche der Stadtrarh Winkler er⸗ 
theilt, zum Verkauf. Mit Einſchluß des Hauerlohns 
und Transports nach Blockbaus koſtet das Schock 
28 ſgr. 9 pf. Stettin, den ten April 1844. 

. Die Deconomie-Drputation. 


\ 


r N infen empfing und 
epfehl Cite . lie e 
Cigarren. 5 

Echte El- Tulipan, La Fama, Wood- 
ville, fo wie te Manila, a 10, 12, 15 
und 18 fgr. pr. Otzd., werden in vorzüg- 
licher Qualilé wieder vorraͤthig gehalten 
in der f 

Cigarren⸗ Handlung, 
Kohlmarkt No. 613, unter den 3 Stiepen. 
Dr. Komershausen's Augen-Eſſenz 
erbielt wieder s 


w. EA. Rauche gr., Optikus, Heumarkt No. 29, 
Rethenauer Brillen-Niederlage, 
Beſten Holl. S⸗M.⸗Käſe, in dieſen Tagen aus dem 
Schiffe zu empfangen, offtriren billigſt 
Teß mer & Harte, 
er Gepresster Caviar 
bei Ludwig Mes ke, Grapengiesserstrasse. 
Friſch geräucherte Rennthier⸗Zungen empfing ich dis 
rekt aus Drontheim und empfehle ſolche zu billigen 
Preiſen. C. A. Schneider, 
Roß markt- und Louiſenſtr aßen⸗Ecke. 


Geſangbücher ſind ſehr elegant 


bei mir zu den billigſten Preiſen zu baben. 
C. Jungmichel, Koͤnigsſtr. No. 184. 


2 Geräucherten Lachs bei 
Louis Speidel. 
E Rügenwalder Schinken empfiehlt 
Louis Speidel, Schulzenstr. No. 338, 


— — 
Der Preis für Roman Cement ist statt 5 Thlr. jetzt 
4 Thlr. 20 sgr. pro Tonne. 
Stettin, den 4ten April 1844. 
Sauer & Sapel. 
Torf, geruchfrei, an Brenn» und Heizkraft vor⸗ 
zuͤglich, bei A. E. Meyer, Kohlmarkt No. 614. 
Varin as ⸗Canaſter 
zu 10 far. pr. Pfd. 
verkaufe ich von jetzt ab auch einzelne Rollen. 
Louis Sauvage, Frauenſtr. No. 904. 


Echt Engl. Patent⸗Schrdot a Pfd. 2 ſgr., feines 
ſtärkſtes Jagdpulver a Pfd. 12 fgr. bei 
er €. A. Schwarze. 


Verpacht ungen. 

Zur Verpachtung einer Freiwieſe und zweier Haus⸗ 
wieſen, zu den n No. 866 und 807 und der 
kaufmänniſchen Corporation geboͤrig, auf anderweite 
Jahre, vom iſten Mai c. an gerechnet, haben wir 
einen Termin auf den 20ſten April c., Vo mittags um 
11 Ubr, in unſerm Geſchafts Lokale im Boͤrſengebaͤude 
anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem Be» 


merken, daß die Bedingungen in dem Termine bekannt 
gemacht werden follen, einladen. - 
Stettin, den 12ten März 1844. 
f Die Vorſteber der Kaufmannſchaft. 


Ver miet bungen. 

Große Laſtadie No. 220 iſt die Parterre-Wohnung, 
beſtebend aus 2 Zimmern, nach vorne, 1 Schlafſtube, 
2 Kammern, Küche, Maͤdchenſtube ꝛe., ſogleich oder 
zum tſten Juli a. c. an einen ruhigen Miether billig 
zu vermiethen. 

In Capcherie, Pommerensdorfer Anlagen, find. zwei 
berrfchaftliche Sommerwohnungen ſogleich zu vermie⸗ 
then. Das Nähere daſelbſt No. 1. 5 

Eine auch zwei freundliche Zimmer mit Moͤbeln ſind 
gr. Wollweberſtraße No. 582, 3 Treppen hoch, zum 
Iſten Mai zu vermiethen. 

Breiteſtraße No. 392 iſt die te Etage Ijum Iſten 
Juli d. J. zu vermiethen. 

Zum bevorſtebenden Stettiner Jahrmarkt iſt Roß⸗ 
märkt⸗ und Louiſenſtraßen Ecke eine Parterre⸗Stube 
nebſt Kabinet zum Geſchaͤftslokal zu vermiethen. 

C. A. Schneider. 

Schubſtraße No. 144 find 2 Studen, Küche und 
Keller zum iſten Mai zu vermiethen. 

Große Wollweberſtraße No. 503 iſt die Zte Etage, 
beſtehend aus 2 Stuben und Kabinet nebſt Zubehoͤr, 
zum iſten Juli zu vermietben. 

Kleine Domſtraße No. 782 iſt die bel Etage, beſte⸗ 
bend aus 5 Stuben, heller Kuͤche, Speiſekammer, Ge⸗ 
ſindeſtube und Polterkammer, nebſt gemeinſchaftlichem 
Waſchhauſe und Trockenboden, zum Aften Oktober d. 
J. zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch zu dieſer 
Wohnung ein Pferdeſtall zu 2 Pferden und Wagen⸗ 
remiſe beigegeben werden. 

Große Wollweberſtraße No. 563 iſt die 2te Etage, 
beſtehend aus 3-4 Stuben nebſt Zubehör, zum Aften 
Juli zu vermiethen. 

Auf Grünhoff No. 5 find Sommerwohnungen zu 


vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs: Geſuche. 
Ein Knabe, welcher Luſt hat das Schornſteinfeger⸗ 
Gewerbe zu erlernen, findet eine Aufnahme beim 
Schornſteinfegermeiſter Laudan zu Ueckermuͤnde. 


Geübte Putzmachexinnen finden dauernde Beſchaͤfti⸗ 
gung Frauenſtraße No. 925, dicht neben der Glas⸗ 
bandlung des Herrn Schulze. 


Ein unverbeiratheter Gartner, welcher die Auf⸗ 
wartung verſteht, kann fofort placirt werden. Nähe⸗ 
res Zeitungs-Expedition. 

Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Luſt bat die 
Baͤckerei zu erlernen, kann ſich melden beim Baͤcker⸗ 
meiſter A. Hautz, Breiteſtraße No. 392. 

nzeigen vermiſchten Inhalts. 
Das Comptoir von 
E. Wendt & €o. 
bolindet sich im Hause gr. Oderstrasse Ne, J. 


; Bon 9 den 14ten April 93 175 jeden Sonn⸗ 
ag ein Perfonenwagen vor dem Berliner Thore bals 
ten, welcher nach Möhringen fäprt, a 8 


ande halber ift das Atelier für & 
Lichtbilder von Lüdde, Schulzen⸗ € 
Gſtraße No. 338, laͤngſtens auf vier⸗ & 
zehn Tage geſchloſſen, nach Verlauf & 
SD) diefer Zeit wird derſelbe wieder die & 
durch Schärfe, Klarheit und Colorit & 
ſich auszeichnenden Lichtbilder ſowohl & 
Geinzeln als in Gruppen wieder anfer« @ 
tigen; ſollten während der Zeit Be- & 
Eſtellungen eingehen, fo werden die & 
Herren E. Sanne & Co., Reifſchlaͤ⸗ G 
G gerſtr. No. 129, dieſel 5 
Sec 


Nach freundſchaftlicher Uebereinkuaft haben wir un 
ſere Soeietaͤt mit dem heutigen Tage aufgeloͤſt und 
wird unſer Herr C. Bauer das bisher unter der Firma 
Bauer & Sack befiandene Berliner Geſchaͤft unter 


der Firma 

C. Bauer et Comp., 
fo wie unſer Herr M. Sack das Stettiner Geſchaͤft 
unter der Firma 

M. Sack et Comp. 
mit ſäͤmmtlichen Activa und Paſſiva übernehmen und 
in der bisherigen Weiſe fortfegen. 

Für das ſeither uns vereint geſchenkte Vertrauen 
danken wir und bitten, ſolches auf jeden Einzelnen 
übertragen zu wollen. 2 

Berlin und Stettin, den Zten April 1844. 

C. Bauer. M. Sack. 

Sprechend ahnliche Portraits male ich in Oelfarben 
von 3 Thlr. an. A. Henning, 

Roßmatkt No. 718 h. 

Derjenige Herr, welcher am erſten Oſterfeiertage 
Vormittags aus dem Ottoſchen Weinkeller einen frem⸗ 
den Hut mitgenommen hat, wird erſucht, denſelben 
daſelbſt gegen den ſeinigen umzutauſchen, andernfalls 
man ernſtliche Maßregeln ergreifen wird. 

Kalligraphiſches. 

Zu einer kalligraphiſchen quasi Kunſt⸗Ausſtellung in 
den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 ladet ganz er⸗ 
gebenſt ein F. A. v. Fielitz, 

Breiteſtr. No. 351, 1 Treppe hoch. 

Die Verlegung meiner Conditorei von der Louiſen⸗ 
ſtraße nach der obern Schuhſtraße, erlaube ich mir 
bierdurch ergebenſt anzuzeigen und bitte, das mir bis⸗ 
her geſchenkte Wohlwollen auch auf dort zu übertragen, 

L. F. Seitz, Conditor. 
Schul Anzeige. 
Zur Morbereitung für das Gymnaſium und die 

F. W.⸗Schule konnen noch 5, bis 7jährige Knaben 

in meiner Schule Aufnahme finden. Die Zahl der 

Schüler wird hoͤchſtens nur 24 fein, um auf je⸗ 

den Einzelnen mehr einwirken zu können. Der 

Lehr⸗Curſus beginnt Donnerſtag den Liten April c. 

Dittmer, 

Cantor und Lehrer an St. Johannis. 


— RAN NEN LITT ETUI TERN 
= Das bisher von dem Herrn C. Dübring int 
2 dem Haufe des Tiſchlermeiſter Herrn Gebeſchuß, 
Papenſtraße und Rödenberg⸗Ecke, geführte? 
Material- und Buttergefchäft, 8 

-fo wie auch € 

: 


Deftillation, 


bediene. Stettin, den 1ſten April 1844. 


„„ 


12. 


Needed teme e ee ee rer ee 
Die Verlegung meiner Wohnung vom Kohlmarkt 
nach dem ‚Haufe des Kaufmann Herrn Schwarzmann⸗ 
feder, Grapengießeerſtraße No. 1 „ biermit er- 
gebenſt anzeigend, bitte ich gleichzeitig um recht viele 
Beſtellungen für e — Papparbeiten, 
welche ich gewiß zur Zufriedenheit pünktlich und reell 
liefern werde. A. E. Brenbt⸗ 
Buchbinder und Papparbeiter. 


Bei meiner Abreiſe ſage ich hiermit allen meinen 
Freunden ein herzliches Lebewohl. 

Stettin, den Sten April 1844. 5 

C. L. Froͤhlich. 

Einem geehrten Publſkum die ganz ergebene Anzeige, 
daß ich mich im früher Bäder Quaſtſchen Haufe, breife 
Straße No. 392, als Baͤcker etablirt habe. Es wird 
mein eifrigſtes Beſtreben fein, alle in mein Fach geys⸗ 
rende Artikel, fo wie alle an mich ergehende Beſtellun⸗ 
gen aufs Beſte anzufertigenz ich empfehle mich daher dem 
Woblwollen eines geehrten Puklikums und bitte um 
recht zahlreichen Beſuch. Stettin, den tſten April 1944. 

Albert Hautz, Baͤckermeiſter. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Leipzig. 
Geſchaͤftsvergleichung der Jahre 1842 und 1843. 
1842. 1843. 

Perl. Tblr. Perſ. Thle. 
Anmeldungen: 484 mit 535,600 = 589 mit 598,200 
Todesfaͤlle: 69 „ 99,100 = 59 „ 62,500 
Einnahme⸗lleberſchuß 59,495 = 77,542 
eh et 483,121 = 560,664 
terblichkeit von Ritgl. 2 —— 7 
Dividende 20 100 e 2 


20 “ 
Verſicherungsbeſtand 3600 Perſonen mit 4,401,400 Tölt. 
Die Annahme von Verſicherungen findet jeder Zeit 


und von allen Ständen flatt und erfordert ſehr geringe 


Formalitäten, worüber ich bereitwilligſt Auskunft ers 
theilen werde. Stettin, im April 1844. 

f E. Voß, Agent. 

= Einen Thaler Belohnung 
und Eritattung der Futterkoſten demjenigen, der eine 
am 29ſten März ſich vor dem Berliner Thore verlau- 
fenen braunen bübverbündin, auf den Namen Juno 
börend, beim ai Herrn Stürmer abliefert. 
In der hieſigen ua am Maſſahfeſte 
Donnerſtag den 10ten d. M., Vorm. 10 Uhr: 

Herr Rabbiner Dr. Meiſel. l 


